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des achtfeitigen Thurmdaches auf eine vierfeitige Pyramide; dadurch wird die

ganze Belaf’cung klar und ficher auf vier Punkte, die Auflagerpunkte, geführt.

In der achtfeitigen Thurmpyramide, welche in den Kanten die Gratfparren auf-

weist, Pteckt als tragende Conftruction eine nur vierfeitige Pyramide A2 A4A6A8 0

(Fig. 371), deren Kanten unter den Gratfparren liegen. Diefe vierfeitige Pyramide

if’c in einer vollitändig befriedigenden Weife in ihren vier geneigten Seitenwandungen

mit Holmen, Streben und Stielen verfehen, fo dafs fich ein flabiles, fleifes Raum-

Fachwerk, ein Flechtwerk, bildet. Die Holme entfprechen den heute fog. Ringen;

die Streben gehen vielfach durch mehrere Stockwerke durch; man kann aber die-

felbe Conflruction, unferer heutigen Bauweife entfprechend, fo anordnen, dafs jedes

Stockwerk für fich verfirebt it’s.

Die befchriebene Conflruction iii: fteif; dennoch if‘t noch eine weitere Ver-

fi:eifung dadurch vorgenommen, dafs in zwei fenkrecht zu einander Ptehenden loth-

rechten Ebenen (CIOC3, C2054 in Fig. 371) verftrebte Fachwerke angebracht

find; diefe Fachwerke haben an der Schnittftelle ihrer Ebenen den fog. Kaiferfliel.

Derfelbe fell hauptfächlich die zu grofse Länge der in den beiden Ebenen liegenden

Streben und Zangen verkürzen. Um nun die achtfeitige Form der Thurmpyramide

zu erhalten (die punktirte Grundform in Fig. 371), lagert man auf die Holme in den

Seiten der vierfeitigen Pyramide die Balken der Zwifchenböden und verfieht die-

felben mit verfchieden langen Auskragungen, fo dafs ihre Enden im Grundrifs das

verlangte Achteck bilden. Die Balken gehen in einer Richtung durch, in der dazu

fenkrechten Richtung werden Stichbalken angeordnet. Auf die Balkenenden werden

die im Achteck herumlaufenden Pfetten gelegt, gegen welche fich fowohl die Grat—

fparren, wie die Zwifchenfparren legen. Die Balken der Zwifchenböden gehen bald

in der einen, bald in der zu diefer fenkrechten Richtung durch.

Ein gutes Beifpiel if’c der in Fig. 372 bis 376 dargeftellte Thurm der Johannis-

kirche in Lüneburg“‘°).

Der lothrechte Schnitt in Fig. 374 zeigt die verfirebte Fachwand in der lothrechten Mittelebene des

Thurmes; Fig. 372 veraufchaulicht die Seitenwand der tragenden vierfeitigen Pyramide. Die Gratfparren

fpielen hier kaum eine wichtigere Rolle als die anderen Sperren;

Fig. 375. Fig. 376. beide find gleich Hark (15>< 15cm). Fig. 375 zeigt den Sparten—

fiofs mittels des einfachen Scherzapfens und die Verbindung der

Sparren mit den Pfetten vermittels der Knaggen. Fig. 376 giebt

den fehr forgfältig gearbeiteten Stofs des Kaiferflieles; diefelbe

Abbildung zeigt das Hakenblatt, mit welchem {ich die Streben

an die Stiele fetzen; um den Stiel dabei fo wenig wie möglich

zu fchwächen, ift die Strebenbreite in der gezeichneten Weife

am Anfchlufspunkt vermindert. Der Thurm ift aus Eichenholz

hergefiellt und hat {ich gut gehalten. Priefx fagt in der unten

angegebenen Abhandlung“‘°) über die Conftruction u. A.: »Der

Helm if’t in möglichft wenig Gefchofl'en mit langen durchgehen-

den Stielen als ein ftarres, nach allen Seiten gut verfieiftes

Ganzes aufgebaut. Diefe Anordnung übertrth ohne Zweifel die

der neueren Entwürfe, bei denen es üblich geworden ift, den Auf-

bau aus vielen niedrigen Gefchoffen mit kurzen Stielen beftehen

zu laffen und dabei mehrfach über einander gelegte Hölzer in

 

denl-Iaupttragewänden zu verwenden, eine Ausführungsweife, die

Einzelheiten zu Fig. 372 bis 374_ nicht nur von vornherein einen mangelhaften Verband der

im „_ Gr. ganzen Spitze abgiebt, fondern die {ich vor Allem auch wegen

130) Nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1893, S. 566 n. Bl. 53, 56.


